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— — 


Berlin den 16. März. Des Koͤnigs Majeſtät 
baben den Regierungs⸗Sekretair Gortz zum Lande 
rath des Kreiſes Merzig, im Regierungs⸗ Bezirk 
Trier, zu ernennen geruhet. f 

Des Königs Majeſtat haben dem praktiſchen Arzt, 
Hofrath Dr. Wolff hieſelbſt, bei Gelegenheit ſei⸗ 
nes sojaͤhrigen Doktor-Jubilaͤums das Praͤdikat ei: 
nes Geheimen Hofraths beizulegen und das 
darüber ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu. 
vollziehen geruhet. 

Seine Majeſtaͤt der König haben dem Landesaͤl⸗ 
teſten des Liegnitz⸗Wohlauſchen Fürſtenthums, Frei⸗ 

errn von Diebitſch und Narthen auf Groß⸗ 

lerſewitz und Kaltebortſchen, den St. Johanniter⸗ 
Orden. zu verleihen geruhet. : 

Der Koͤnigl. Großbritanniſche Kabinets⸗Courier 

ay ne, iſt von London hier angekommen. 


— IA —— 


Deutſchland. 
München den 8. März. Der Ritter Thorwalb⸗ 


ſen wird künftigen Sonntag (14. d. M.) in Geſell⸗ 


ſchaft des K. Regierungsrathes Freiherrn v. Eichthal 
und des Hrn. Peter Heß ſeine Ruͤckreiſe nach Italien 
antreten: f 

In dem Deſiderienbuche des hieſigen Muſeums 
lieſt man Folgendes: „Seit mehreren Tagen ver⸗ 
nimmt man, es ſollten doch der reiſende Teufel, 
das Tagsblatt, das Konverſationsblatt zum Baieri⸗ 
ſchen Beobachter, und der Scharfſchüͤtze abgeſchafft 
werden. Ich ſchreibe dieſen Wunſch mit dem Zuſatze 
nieder, daß die fraglichen Blätter ſogleich von den 
Tiſchen weggenommen werden mogen.“ — Eine 
andere Feder hat dieſem Antrage noch hinzugeſetzt: 
der Grund, warum die in dem bevorſtehenden An⸗ 
trage bezeichneten Blätter abzuſchaffen ſeien, dürfte: 
wohl (wie ein Dritter ſich darüber ausgeſprochen 
hatte) nicht darin zu ſuchen ſeyn, weil dieſelben Or⸗ 
gane von Saphirs Gegnern, oder weil fie überhaupt 
Parteiſchriften ſeien, ſondern weil dieſe Blätter, je⸗ 
der beſſern Richtung vollig entfremdet, ſich mit Ver⸗ 
breitung der niedrigſten Klatſchereien befaſſen, kurz 
das Gemeinſte im gemeinſten Ton vortragen, folge 
lich für die gute Geſellſchaft auf keine Weſſe geeignet 
gefunden werden konnen. — Dieſe Anträge find 
von mehr als 36 Namen von Mannern unterzeich⸗ 
net, die durch Bildung, wie durch Rang gleich hoch⸗ 
geſtellt ſind. 
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Geſtern wurde das Verzeichniß der Vorleſungen 
ausgegeben, welche nachſtes Sommerſemeſter auf 
unſerer Univerfität ſollen gehalten werden. Es 
umfaßt die Namen von 76 Lehrern, ordentlichen 
und außerordentlichen Profeſſoren, Ehrenprofeſſo— 
ren und Docenten, und die Anzahl der angekuͤndig— 
ten Vorträge ſteigt auf 170. Auffallend iſt, daß 
die tbeologiſche Fakultät die an Zahl der Lehrer am 
ſchwaͤchſten beſetzte und an Zahl der Vorleſungen 
nicht ſtaͤrker als die kameraliſtiſche Fakultät erſcheint, 
obgleich dieſe im letzten Semeſter nur 70 Inſeribir⸗ 
te, die theologiſche aber, ſtaͤrker als alle, nicht we— 
niger als 443 Studirende zaͤhlt. Folge davon iſt 
Ueberfüllung der theologiſchen Hoͤrſaͤle, und Unmdgs 
lichkeit genauerer Kontrolle bei dem beſten Willen 
der Lehrer; doch hört man, daß es im Antrage iſt, 
dem Bedhrfniffe dieſer Fakultät durch Anſtellung 
einiger neuen Lehrer abzuhelfen. 

Frankfurt den 15. März. In der Beilage 
zu Nro. 72. der Augsburger Allg. Zeitung iſt das 
mehrerwaͤhnte Londoner Konferenz-Protokoll, das 
zwiſchen den Bevollmächtigten von Frankreich, 
Großbritannien und Rußland am 4. Januar 1830 
auf dem Bureau der auswärtigen Angelegenheiten 
zu London unterzeichnet worden, in Franzdͤſiſcher 
Sprache enthalten. Wir theilen daſſelbe in nach 
ſtehender Ueberſetzung mit: „Bei Erdffuung der 
Konferenz aͤußern der Bevollmächtigte Sr. Britti⸗ 
ſchen Maj. und der Sr. Allerchriſtl. Maj. dem 
Bevollmächtigten Sr. Kaiſerl. Maj. das Verlan⸗ 
gen, zu wiſſen, aus welchem Geſichtspunkte er den 
auf die Angelegenheiten Griechenlands bezuͤglichen 
Art. 10 des zwiſchen Rußland und der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte vor Kurzem zu Adrianopel abgeſchloſ⸗ 
fenen Vertrages betrachte. Der Bevollmaͤchtigte 
Sr. Kaiſerl. Maj. erklart, der Art. 10 des fragli⸗ 
chen Vertrags mache die Rechte der Alliirten des 
Kaiſers nicht ungültig, hemme die Berathungen 
der Geſandten, die zu den Konferenzen von London 
beiſammen ſind, nicht, und lege den Anordnungen, 
welche die drei Hofe in gemeinſchaftlichem Einver⸗ 
ſtaͤndniß für die nothwendigſten und den Umftänden 
am angemeſſenſten erachten follten, kein Hinderniß 
in den Weg. In Folge dieſer Erklarung theilt der 
Bevollmächtigte Sr. Britt. Maj. der Konferenz 
eine Kollektib⸗Depeſche mit, durch welche die zu 
Konſtantinopel auweſenden Botſchafter von Groß⸗ 
britannien und Frankreich eine Erklarung der Ot⸗ 
tomanniſchen Pforte vom 9. Sept. uͤbermachen, 
welche meldet, „„daß die Pforte, welche dem Lon⸗ 


\ 


doner Traktat bereits beigetreten, verſpreche und 
ſich ferner gegen die Nepräfentanten der Machte, 
welche jenen Traktat unterzeichneten, verbindll 
mache, allen Veſtimmungen vollkommen bei, 
pflichten, welche die Konferenz zu London binſich 
lich der Vollziehung deſſelben treffen wurde.““ * 
Folge der Mittheilung dieſes Aktenſtͤcks wird eit, 
heilig die Verpflichtung anerkannt, in der die © 
lürten ſich befinden, zwiſchen den Türken und Grit 
chen zu Lande und zur See unverzüglich einen 
Waffenſtillſtand herzuſtellen. Es wird daher be— 
ſchloſſen, den Botſchaftern der drei Hoͤfe zu 
ſtantinopel, ihren Reſidenten in Griechenland und 


den Admiralen im Archipel, auf der Stelle den 15 


fehl zukommen zu laſſen, von den kämpfenden Pal 
theien eine 1 8 ballen men nee 
aller Feindſeligkeiten zu begehren und zu erwirken, 
Zu dem Ende wurden Jaſtruktionen für die ges 
nannten Botſchafter und Reſidenten, ſo wie für 
die drei Admirale verabredet und beſchloſſen, 70 
dem die Wiederherſtellung des Friedens zwiſche, 
Rußland und der Pforte es dem Ruſſiſchen Adil 
ral erlaubt, an den Operationen feiner Kollege! 


von England und Frankreich wieder Antheil ., 


nehmen. Nachdem man über die erſten Bell! 


mungen übereingekommen, und da die Mitgllede 
der Konferenz fanden, daß die Deklarationen des 
Pforte fie in den Stand gefeßt, ſich uͤber die Mag“ 
regeln zu verſtaͤndigen, welche fie bei dem gegen“ 


wärtigen Stand der Dinge die geeignetften dunkel 
ferner, da fie wuͤnſchten, mit re Beſtim⸗ 
mungen der Allianz jene Verbeſſerungen vorzune 

men, welche ſie für die zweckmaͤßigſten erachteten 
um dem Friedenswerke, womit ſie ſich beſchaͤftal 
neue Buͤrgſchaften der Dauer zu geben, ſind di b 
ben in gemeinſamem Einverftändniffe über folgende 
Punkte übereingekommen: 1) Griechenland WIE 
einen unabhängigen Staat bilden, und alle po ib 
ſche, adminiſtrative und kommerzielle Rechte gelle 
ßen, die mit einer gaͤnzlichen Unabhängigkeit ver’ 
knuͤpft find. 2) In Betracht dieſer dem neuen 
Staat gewährten Vortheile, und um dem 9° 
der Pforte geäußerten Wunſche, die durch das 


Protokoll vom 22. März feſtgeſetzten Grenzen 3 
beſchraͤnken, zu entſprechen, nid die Degen, 


tionslinie der griechiſchen Grenzen bei der 
dung des Fluſſes Apropotamos anfangen, an di, 
ſem Fluſſe bis auf die Hoͤhe des Sees Angelo 
Caſtro fortlaufen, dieſen See, fo wie jene on 
Vrachori und Saurowitza durchſchneiden, ſich gegen 


— — — DREIER 


— 


dieſel“ 
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— Berg Artolino wenden, hierauf den Kamm des 
a . Aros, das Thal von Caluri und den Kamm 
erges Oeta bis an den Golf von Zeituni berz 
—.— = fie an der Mündung en 
. lles ſüdlich von dieſer, dur die Kon- 
lu G peel bezeichneten, Linie e eien 
f . ritorie 
nördlich N 5 zu dem Ot⸗ 
tomanniſchen Reiche gehören Gleichergeſtalt wer⸗ 
en zu Griechenland gehören die ganze Juſel Ne⸗ 
groponte, nebſt den Teufelsinſeln, der Jo Sky⸗ 
Kl den unter u e e ee nen 
nſeln, gelegen zwiſchen dem 36. und 39. Br. N. 
Sr, und — und 29. Gr. d. L. nach dem Me⸗ 
ridian von Greenwich. 3) Die Regierung von 
riechenland wird monarchiſch und nach dem Rechte 
ar Erſtgeburt erblich ſeyn; fie wird einem Prinzen 
ergeben werden, der jedoch nicht aus denen der 
e 5 Kauf er 9 ch 
raktat vom 6, li 1827 unterzeichnet haben 
gewählt werden kann, und Bei den Titel eines Sou⸗ 
F Für N e wird. 
ie Wahl dieſes Fuͤrſten wird der Gegenſtand weis 
9055 Kommunikationen und Stipulationen ſeyn. 
4) Sobald die Klauſeln des gegenwärtigen Pro⸗ 
—— zur Kenntuiß der betheiligten Partheien ges 
nos! find, wird der Friede zwiſchen der Ottoman⸗ 
een eee ee 
’ 5 0 el 
Staaten werden gegenſeitig, was die Handels⸗ an 
Schifffahrtsrechte anbelangt, wie die der Übrigen 
Staaten behandelt, welche mit der Ottomanniſchen 
Pforte und Griechenland in Frieden leben. 5) Die 
Sttomanniſche Pforte und die Griechiſche Regie⸗ 
rung werden unverzüglich eine allgemeine und voll⸗ 
ſtändige Amneſtie erlaſſen. Der Amneſtie Akt der 
oe u 3 8 u; AR 
ebi ieche feines Eigenthums bes 
raubt, 2 25 end eine Weiſe aug dem Grunde 
beunruhigt werden kdune, weil er an dem Aufſtan⸗ 
8 Griechenlands Theil genommen. Der Aumneſtie⸗ 
kt der Griechiſchen Regierung wird den nämlichen 
Lune zu Gunften aller Mufelmänner oder 
riſten, welche gegen ihre Sache Partei genom⸗ 
daß 5 Kine 1 eee ee 
n Mufelmänner, we 5 
e . 8 mE 
wohnen gedenken, daſelbſt nebſt ibren ami⸗ 
lien einer vollkommenen Sicherheit genießen ſollen. 


6) Die Ottomanniſche Pforte wird denjenigen ih⸗ 


Monaten zu vollenden. 


rer Griechiſchen Unterthanen, welche das Tuͤrkiſche 
Gebiet zu verlaſſen wünſchen ſollten, eine Friſt von 
einem Jahre geſtatten, um ihr Beſitzthum zu dere 
äußern und das Land zu verlaſſen. Das Grieche 
ſche Gouvernement wird denjenigen Bewohnern 
Griechenlands, welche nach dem Türkiſchen Gebiet 
binüberzuziehen wünſchen, die naͤmliche Freiheit 
geſtatten. 7) Alle Griechiſche Streukraͤfte zu Land 
und zur See werden die Territorien, Platze und 
Inſeln, welche ſie jenſeits der als Grenze Griechen⸗ 
lands im Art. 2. bezeichneten Linie inne haben, in 
kürzeſter Friſt räumen und ſich hinter dieſe Linie 
zurückziehen. Imgleichen werden alle Türkiſchen 
Streitkraͤfte zu Land und zur See, welche Terri— 
torien, Platze und Inſeln inne haben, die inner⸗ 
balb den angegebenen Grenzen liegen, dieſelben 
verlaſſen und ſich, ebenfalls in der kuͤrzeſten Zeit⸗ 
friſt, hinter die Grenzlinie ziehen. 8) Jeder der 3 
Hofe wird die ihm durch den Art. 6. des Traktats 
vom 6. Juli 1827 zugeſicherte Befugniß behalten, 
die vorſtebenden Anordnungen und Klauſeln ganz 
und ungetheilt zu garantiren; die Urkunden über 
dieſe Garantie werden, erforderlichen Falls, abge⸗ 
ſondert abgefaßt werden. Die Wirkſamkeit und 
Folge dieſer verſchiedenen Akten werden, dem vor⸗ 
gebenden Artikel gemäß, Gegenſtand fernerweiter 
Stipulationen der hohen Mächte werden, Kein 
bewaffnetes Corps, welches einer der drei kontra⸗ 
birenden Mächte angehdrt, kann ohne Zuſtimmung 
der beiden anderen Theilnehmer an dem Traktat 
das Gebiet des neuen Griechiſchen Staats betre⸗ 
teu. 9) Um den Kolliſionen zu begegnen, die un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umftänden aus einer Be⸗ 
rührung zwiſchen den Griechiſchen Demarkations⸗ 
Commſſſarien entſteben dürften, iſt feſtgeſetzt worden, 
daß dieſe Arbeit Brittiſchen, Franzdſiſchen und 
Ruſſiſchen Kommiſſarien übertragen werden, un 

daß jeder der drei Hoͤfe einen Commiſſair ernennen 


ſolle. Dieſelben werden, mit gehöriger Vollmacht 


verſehen, die im Art. 2. bezeichnete Grenzlinie mit 
moͤglichſier Genauigkeit beſtimmen, dieſe Linie 
durch Grenzpfähle bezeichnen, zwei Charten von 
derſelben entwerfen, und, mit ihrer Unterſchrift 
verſehen, eine davon dem Ottomanniſchen, und die 


andere dem Griechiſchen Gouvernement zuſtellen. 


Sie ſollen gehalten ſeyn, ihre Arbeit innerhalb 6 
N Fuuͤr den Fall, daß Mei⸗ 
nungöverfchiedenheiten zwiſchen den 3 Commiſſarien 
obwalten, ſoll die Stimmenmehrheit entſcheiden. 


10) Die Beſtimmungen des gegenwärtigen Proto⸗ 
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kolls ſollen durch die Bevollmächtigten der drei 
Hoͤfe, die zu dem Ende mit der unter 41. beigefuͤg⸗ 
ten gemeinfiboftlichen Inſtruktion verſehen worden, 
unverzüglich zur Keuntniß der Ottomanniſchen Re⸗ 
gierung gebracht werden. Den Reſidenten der 3 
Mächte in Griechenland werden uͤber dieſen Gegen 
ftand ebenfalls Inſtruktionen zugehen. Die drei 
Hofe behalten ſich vor, die aufgeführten Stipula⸗ 
tionen in einen foͤrmlichen Traktat zu bringen, der 
zu London abgeſchloſſen, als Vollzug des früheren 
vom 6. Juli 1827 betrachtet, und den uͤbrigen Eu⸗ 
ropaͤiſchen Hoͤfen mit der Einladung mitgetheilt 
werden ſoll, ihm beizutreten, im Falle fie dieß für 
geeignet erachten. Schluß: Die drei Höfe 
wuͤnſchen ſich, endlich am Ziel einer langen und 
ſchwierigen Unterhandlung angelangt, aufrichtig 
Gluck, inmitten der ſchwierigſten und dellkateſten 
Verhaͤltniſſe zu einem fo vollkommenen Eiuverz 
ftändniffe gekommen zu ſeyn. Die Aufrechthaltung 
ihrer Eintracht, in ſolchen Momenten, gewährt die 
beſte Bürgfchaft für deren Dauer, und die 3 Höfe 
ſchmeicheln ſich, daß dieſe Eintracht, eben fo bes 
ſtaͤndig als heilbringend, nicht verfehlen wird, das 
Ihrige zur Befeſtigung des Weltfriedens beizu— 
tragen.“ 

Hr. Marquis Paulucci, Kaiſerl. Ruſſ. General 
der Infanterie, nebſt Familie, iſt aus Riga kom⸗ 
mend hier durchgereiſt. ä 

Laut Privatbriefen aus Bingen hat fid) ohnweit 
dieſer Stadt geſtern ein ſehr beklagenswerther Unfall 
ereignet. Bei einem ſchnell ausgebrochenen Sturs 
me ſchlug ein mit 16 Perſonen beſetzter Nachen, 
der bei Clemenskirchen uͤber den Rhein ſetzen wollte, 
um, uud 13 Perſonen fanden ihren Tod in den 
Wellen. Sie waren dem Vernehmen nach alle 
aus Niederhaimbach, und mehrere Familien verlie⸗ 
ren ihre Ernaͤhrer. 

Hr. Chevalier Barboza da Silva, Kaiſerl. Bra⸗ 
ſil. Geſandtſchafts-Attaché am K. K. Oeſterr. Hofe, 
iſt aus Rio⸗Janeiro kommend hier durchgereiſt. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 10. Maͤrz. In der Siz⸗ 
zung der zweiten Kammer der Generalſtaaten vom 
8. Maͤrz wurde eine K. Votſchaft verleſen, wodurch 


Se. Maj., in Gemaͤßheit des 8. Artikels des Grund- 


geſetzes, der Kammer einen zwiſchen der Regierung 
der Niederlande und der Republik Columbien am 1. 
Mai 1829 abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗, Schiff: 
fahrts⸗ und Handels⸗Vertrag mittheilt. 

Die Debatten über die Petitionen werden bei der 


um angetreten, und iſt bei dieſer Gelegenheit von 


einigen Tagen aus Rom hierher zurückgekehrt 


zweiten Kammer der Generalſtaaten mit der grobe 
Lebhaftigkeit ſowohl von den Gegnern als von 2 0 
Freunden des Muriſteriums geführt. Namenen, 
ſtreitet man ſich Über die Beſtimmung des Grenz 
punktes, bis wohin das Petitionsweſen gerne 
und wann der rechtmäßige Gebrauch deſſel en 
durch Mißbrauch konſtitutionswidrig were 
kann. Im Ganzen find 904 Bittſchriften eit, 
reicht worden, und zwar aus Lüttich 96, gibt 1 
bant 423, Nordbrabant 69, Oſtflandern 262, 5 
flandern 200, Namur 65, Hennegau 85, Lure 
burg 34, Limburg 3, und aus den verſchleden, 
Nordprovinzen 273 ſie beziehen ſich auf Preßfrelho 


die Freiheit des Unterrichts, den Gebrauch bei 1 


Sprachen, die Jury, die Ungleichheit in der Tr, 
theilung der Aemter, die miniſterielle Verantwol 


lichkeit, den Beſchluß vom 22. Febr. 1825 u. . . 


Der Abbe von Zinſerling zu Gent hat, nachdig, 


er 3 Monate lang verhaftet geweſen, ſeinen 


ſten als Regens des dortigen Waiſenhauſes wiede 
Zöglingen der Anſtalt auf die rührendſte Weiſe em 


pfangen worden. 5 war das Haus erleuchtet, 


N ai e nu. By 
Rom den 6. März. Der Königl. Franzdſiſch 


Botſchafter beim paͤbſtlichen Stuhle, Graf von U 
der fell 


Ferronnays, iſt vorgeſtern hier eingetroffen. 

Florenz den 9. Maͤrz. Lord Cochrane, it, 
wird bis zur Wiederherſtellung ſeiner Frau, die ſel 
einigen Wochen Trank iſt, hier verweilen. 

ür 2 4 

Nachrichten von der Wallachiſchen Grenze vom 
2. Maͤrz zufolge (welche der Nuͤrnberger Gort# 
ſpondent mittheit) wird, in Folge neuerdings el 5 
gegangener Befehle aus St. Petersburg, die Mil 
tair⸗Organiſation der Fürftenthüner beſchleunigl, 
Die Corps werden mittelft einer Art von Gonferif 
tion gebildet, obgleich auch Freiwillige zugelaſſen 
werden. Alle Offiziere vom Capitain abwärts m r 
ſen Eingeborene ſeyn, zu den Offizierftellen höhere! 
Ranges aber konnen noͤthigen Falls auch Aus län 
der genommen werden. — Nach den neueſten Me 
dungen aus Silifiria iſt die Donau in den dortige 
Niederungen aus ihrem Bette getreten und hat gi 
ße Ueberſchwemmungen auf dem flachen Lande al 
gerichtet. Da man jedoch auf ein ſolches Ereiguiß 
ſchon lange vorbereitet war, fo iſt man wegen mil? 
licher Unglücksfälle ziemlich unbeſorgt. — Der da 
ſige Handelsſtand und die ſpekulative Klaſſe om 
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Einwohner uͤberlaſſen ſich unter den dermaligen 
Um Anden fröhlichen Hoffnungen; namentlich 
ſchmeichelt ſich der erſtere, daß auch ihm die Vor⸗ 

elle zu ſtatten kommen werden, die der Traktat 
Zon Adrianopel dem Ruſſiſchen Handel einräumt. 
Zu dem Ende, heißt es, werde in Kurzem eine Des 
Pulation, aus Kaufleuten von Buchareſt, Jaſſy und 
Gallat beſtehend, nach Konſtantinopel abgehen, 
um die ubthigen Schritte desbalb ſowohl bei den 
Türkischen Behdrden, als auch bei dem Ruſſiſchen 

otſchafter einzuleiten. Endlich iſt auch die Rede 
davon, daß, um dem Handel in beiden Fürftenthüs 
mern aufzuhelfen und ihm jede nur mogliche Aus⸗ 
dehnung zu verſchaffen, unbeſchraͤnkte Handels⸗ 
Freiheit an allen Platzen längs der Donau einge— 
uͤhrt werden ſolle. 

Griechenland. E 

Die Allgemeine Zeitung giebt folgendes Schrei: 

en aus Ancona vom 26. Februar: „Unſere Nach- 
richten aus Griechenland reichen bis zu Ende vori— 
gen Monats; fie lauten über deſſen innere Lage 
nicht ſehr guͤnſtig, weil die Ungewißheit, in welcher 
man hinſichtlich der Reſultate der Londoner Konfe: 
renzen lebte, zu mancherlei Gerüchten Anlaß gab, 
durch welche die Stellung des Grafen Capodiſtrias 
ſehr erſchwert wurde. Es heißt, er habe die Admi⸗ 
rale der vermittelnden Machte bewogen, an ihre 
Hoͤfe darüber zu berichten, zugleich aber ein Schrei⸗ 
ben an die in Konſtantinopel akkreditirten Botſchaf⸗ 
ter erlaffen, worin er die Lage Griechenlands um⸗ 
ſtaͤndlich ſchildert und die Nothwendigkeit darthut, 
theils deſſen Verbältniffe gegen die Pforte und die 
andern Mächte baldmoͤglichſt feſtzuſetzen, theils 
Kaudien und Samos dem neuen Staate einzuver⸗ 
leiben. Uebrigens ſoll der Praͤſident darin gewiſ— 
ſermaßen den Wunſch zu erkennen gegeben haben, 
auf feinem jetzigen Poſten zu bleiben, indem er 
ganzlich von der in Antrag gebrachten Wahl eines 
Prinzen zum Souverain von Griechenland ſchweigt. 

bie Zweifel wird das Schreiben des Grafen Ca: 
podiſtrias mit den übrigen die Griechiſche Frage bez 
treffenden Papieren dem Engliſchen Parlamente 
vorgelegt werden.“ 

n t re ch 


r a i ch. 

März. Der Kanzler von Frank⸗ 
an der Spitze einer zu dieſem Be⸗ 
Commiſſion die Ehre, Sr. Maj. 
die Adreſſe der Pairskammer zu übers 
reichen. Sie iſt ganz im Sinne der Thronrede abe 
gefaßt, enthält in umſchreibenden Worten nur eine 


ehrfurchtsvolle Beiſtimmung zu den in jener aus⸗ 
geſprochenen Wuͤuſchen und Geſinnungen, und 
ſchließt folgendermaßen: „Frankreich will eben fo 
wenig von Anarchie wiſſen, als fein König von 
Despotismus. Wenn ſtrafbare Umtriebe Ih⸗ 
rem Gouvernement Hinderniſſe in den Weg legen 
ſollten, fo würden fie bald überwältigt ſeyn, nicht 
blos durch die Pairs, die erblichen Vertheidiger des 
Thrones und der Charte, ſondern auch durch die 
gleichzeitige Mitwirkung beider Kammern und durch 
die der unermeßlichen Majorität der Franzoſen: 


denn es liegt in dem Wunſche und Intereſſe Aller, 


daß die geheiligten Rechte der Krone unverletzt blei⸗ 
ben, und ungetrennt von den National: Freiheiten, 
den Nachfolgern Ew. Maojeftät und unſeren ſpaͤte⸗ 
ſten Enkeln, den Erben unſeres Vertrauens und 
unſerer Liebe, überliefert werden““ — Se. Maje⸗ 
ſtäͤt der König haben geantwortet: „Meine Herren, 
die Geſinnungen, welche Sie im Namen der Pairs 
von Frankreich Mir an Tag legen, find Mir um fo 
angenehmer, als fie Mir zeigen, die Kammer habe 
den Sinn Meiner Rede richtig aufgefaßt und tief 
gefühlte, Ich zähle auf Sie, Meine Herren, fo 
wie Sie auf Meine unerſchüͤtterliche Feſtig⸗ 
keit zählen können, und mit Freuden gebe Ich 
Mich der Mir von Ihnen gemachten Hoffnung hin, 
daß die beiden Kammern ſich mit Mir vereinigen 
werden, um das Gluͤck Meiner Volker ſicher zu ſtel⸗ 
len und zu befeſtigen.“ 

Hr. Royer⸗Collard hat heute, 
lakoniſchen Antrittsrede, das Praͤſidium der Kammer 
übernommen, nachdem Herr Labbey de Pompieres 
zuvor einige Abſchiedsworte geſprochen, worin er 
darauf hindeutete, daß er, was er eigentlich ſagen 
wolle, aus Ruͤckſichten unterdrückt habe. 
Dieſe Erklaͤrung wurde von der Linken mit Beis 
fall aufgenommen. — Hierauf ſchritt man zur Mahl 
der Kommiſſionen. Die für die Adreſſe beſteht 
aus den HH. de Preiſſac, Etienne, Keratry, Du⸗ 
pont de l'Eure, Gauthier, Sebaftiani, Lepelletier 
d'Aulray, v. Sade und Dupin d. alt.; die für die 
Bittſchriften aus den HH. Raudot, Pavce de 
Kandoeuvpre, Lafitte, v. Cambon, v. Verbis, Graf 
v. Noailles, Beranger, dem Grafen Meffray und 
v. Champoallin. f f a 

Herr Royer⸗Collard hatte geſtern eine Privat⸗Au⸗ 
dienz beim Konige. ian e 

Die Zahl der hier anweſenden Deputirten beläuft 
ſich auf 4215 noch nie haben ſich jo viele Deputirten 
zur Sitzung eingefunden. Eu. 


mit einer ziemlich 
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Herr Benjamin Conſtant, deffen Unpaͤßlichkeit die 
offentlichen Blätter gemeldet haben, wohnte der gez 
ſtrigen Sitzung wieder bei. a 

Der unläugft verſtorbene General Lavalette hat 
Denkwuͤrdigkeiten über die Hauptmomente feines bes 
wegten Lebens hinterlaſſen; dieſelben werden im 
Buchhandel erſcheinen. i 

Die Gazette glaubt, Hr. Etienne, der Redakteur 
des Constitutionnel, werde mit der Redaktion der 
Adreſſe der Deputirtenkammer beauftragt werden. 

Die Gazette iſt mit dem bisherigen Benehmen 
der Deputirtenkammer ziemlich zufrieden, und giebt 
ihr das Zeugniß, daß fie, trotz der Gegenbemuhun⸗ 
gen der Liberalen, eine unbeftreitbare Hinneigung 
zur Maͤßigung und Ergebenheit gegen das Königs 
thum an den Tag lege. Unter den Urſachen, wor⸗ 
auf fie dieſes Urtheil fügt, zahlt fie hauptſächlich 
den Umſtand auf, daß zu den Präſidenten⸗, Vice: 
praͤſidenten-und Sekretairs⸗Stellen im Ganzen 
genommen ſolche Männer vorgeſchlagen und ge⸗ 
wählt worden find, die zu den Gemaͤßigten der Lins 
ken, zu den Abtrünnigen, und, wenn auch nicht zu 
den reinen Ropaliſten, doch zu Denjenigen gehdͤ⸗ 
ren, die gerne von ihren royaliſtiſchen Geſinnungen 
ſprechen; ferner, daß man den Hrn. Labbey de 
Pompieres zur Unterdruͤckung ſeiner Drohrede durch 
die Vorſtellung bewogen, er wuͤrde die Ohren der 
Deputirten des Centrums dadurch verlegen — lau⸗ 
ter Akte, die, wie die Gazette meint, auf die Vers 
tilgung des Liberalismus in der Kammer hinweifen, 

Der Constitutionnel ſagt: „Man ſpricht viel von 
einer Adreſſe der Kongregation. Sie hält ſich (und 
muß ſich in der That dafür halten) für einen der 

roͤßten Staatsförper, des Einfluſſes wegen, den 
de auf die oͤffentliche Verwaltung ausübt.“ — Der 
Gazette zufolge eine neue Lüge. 

Der Constitutionnel verſichert, die jungſte Schrift 
des Hrn. Cottu ſei von feinen Kollegen am Königl. 
Gerichtshofe, denen er Exemplare derſelben zuge⸗ 
ſandt, mit allgemeiner Mißbilligung aufgenommen 
worden, und fie hätten Hrn. Seguier, ihren Praͤſi⸗ 
denten, der, wie ſie behaupten, in dieſer Broſchuͤre 
perfönlich geſchmaͤht werde, aufgefordert, ſaͤmmtli⸗ 
che Kammern des Gerichtshofes zu berufen, um 
das Betragen des Hrn. Cottu zu unterſuchen und 
dem Öffentlichen Tadel zu unterwerfen, der Präſi⸗ 
Kir habe ſich jedoch geweigert, dieſen Schritt zu 

un. 


Mehrere portugieſiſche Ausgewanderte, die ſich 
hier niedergelaſſen, haben, auf den ihnen im Na⸗ 


men ber Königimm von Portugal zugekommenen 
Aufruf des Marquis von Palmella, unſere Stadt 
verlaſſen und find nach London gereiſt, von wo ſi 
unverzüglich nach Terceira eingeſchifft werden. 


— Den 12. Marz. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer legte der Großſiegelbewah⸗ 
rer einen Gefeßesentwurf über die Uaterdrückun 
des Zweikampfes vor. 


Die Audienz, welche Se. Maj. der König dem 


Praͤſidenten der Deputirtenkammer, Herrn Royer 


Collard, gewahrt hat, 


dauerte nur einige Minuten, 
Man verſichert, 


Herr Etienne werde den eine 
Adreſſe⸗Entwurf, und Hr. Keratry einen andern kes 
digiren, und die Commiſſion zwiſchen beiden 
das heißt, interpretirt die Gazette, zwiſchen dem 
Constitutionel und dem Courier fr. — wählen. 

Der Marquis von Lally⸗Tolendal, Staats min 
ſter und Pair von Frankreich iſt geſtorben. 

„Der General Don Felipe Fernandez de Caſtto 
iſt als bevollmaͤcptigter Geſandte von Spanien a 
16. Januar zu Port⸗au⸗Prince angekommen, u 
mit dem Praͤſidenten von Haity zu unterhandeln⸗ 
Man kennt den Gegenſtand feiner Miffion nicht 
genau; doch ſcheint es, als treffe ſie mit der unferd 
Staatsrathd Hrn. Pichon, der gegen Ende Zanıdl 
von Breſt nach Portzans Prince unter Segel g“ 
gangen iſt, ziemlich zuſammen. 

Die Ruͤſtungen gegen Algier werden ſowohl zu 

Marſeille als Toulon mit größter Thaͤtigkeit be⸗ 
trieben. Die Zahl der in erſterem Hofen gemie, 
theten Schiffe beläuft ſich in dieſem Augenblick auf 
280, worunter 130 franzöſiſche, und 30 auslaͤndi⸗ 
ſche. Man ſucht deren noch mehrere zu bekommen | 
Diejenigen, welche die Kavallerie überführen ſollen, 
machen ſich ſchon fertig und nehmen Vallaſt ein. 

lle muͤſſen am 10. April ſegelfertig ſeyn. 

‚Der Marquis von Chambonas, der unter Lubs 
wig XVI. einige Monate (vom Juni bis zum Aus 
guft 1792) Miniſter der auswärtigen Angelegenhel⸗ 
ten war, iſt, nach einem höchft bewegten Leben, 
im Armenhauſe zu St. Pirene geſtorben. 

„Der Spaniſche General Vigo, der im letzten ſpa⸗ 
nischen Kriege Corunna vertbeidigte und nach der 
Aufhebung der Cortes nach England auswanderteß 
40 ia mit Erlaubniß der Regierung hier nieder⸗ 

elaſſen. 5 

Mehrere Wetterpropheten verkündigen uns in 
dieſem Jahre einen Sommer und Herbſt, der an 
Quantität und Qualität des Weins dem von 181“ 
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ni 


ht nachſtehen werde; fie ſtötzen dieſe Vehaup⸗ 


ung auf Phänomene des verfloſſenen Winters. 
kü — Den 13. März, Die Adreſſe wird erſt 
uftigen Montag der Kammer zur Diskuſſion vor⸗ 
gelegt werden. Ueber ihre Verfaſſer walten noch ims 
wer verſchiedene Meinungen ob. Dem „Journal du 
zommerce“ zufolge, iſt Hr. Gautier mit der defini⸗ 
tiven Redaktion derſelben beauftragt; allein laut 
er „Gazette“ hat nun, außer den NN. Etienne und 
eratry, auch Hr. Sebaſtiani einen Adreſſe-Ent⸗ 
wurf vorgelegt, ſo daß, da letzterer ein Freund des. 
ru. Bertin de Vaux, Eigenthuͤmers des Journal 


es Debats, des Constitutionnel oder Courier fran- 


Lals erhalten wurden. 224 

Vorgeſtern Abend empfingen Se. Maj. den Kanz⸗ 
ler in Privat⸗Audienz. 2215 = 

Die angekündigte „Denkſchrift an den Miniſter⸗ 
rath des Koͤnigs über die wahre Lage Frankreichs, 
und über die Dringlichkeit einer der Revolution ent: 
gegengeſetzten Regierung“ iſt erſchienen. Dieſes 
Memoire iſt unterzeichnet von den HH. Benaben, 
Dutancel, Advokat Henrion, Graf Achilles von 
Jouffroy, Madrolle; und gutgeheißen von den HN. 
Graf von Vaublanc, Graf von Sallaberry, von 

Frenilly und Alexander Guillemin, Advokat. 
Dieſe „Denkſchrift“ macht eine ungewöhnliche 
enſation; fie ſcheint von Madrolle allein herzuruͤh⸗ 
ren. Benaben, Graf Jouffroy und Ducancel erfläs 
ren, keinen Antheil an ihr gehabt zu haben; der Graf 
von Vaublanc erklart, daß er derſelben feine Bewil⸗ 
ligung nicht ertheilt habe. Im Drape au blanc heißt 
es: „Von der Denkſchrift an den König, deren in 
unſerm geſtrigen Blatte mit Lob bedacht worden, 
onnte nur auf die Angaben eines Mitarbeiters hin, 
er uns nicht mehr angehört, auf dieſe Weiſe geredet 
werden. Wir haben nicht noͤthig, zu wiederholen, 
daß wir die Monarchie ſtets vertheidigen werden, 
allein die Monarchie unter der durch die Charte be⸗ 
ſtimmten, und von Sr. Maj. Karl X. beſchwornen 

erfaſſung.“ a 

Der Constitutionnel ſagt von dieſer Schrift, ſie 
fi nur ein Plagiat der Cazette, und die Gazette 
zeigt, Hr. v. Polignac habe die Dedikation derſelben 
nicht genehmigt, und erſt durch die Öffentlichen Blaͤt⸗ 
ter erfahren, daß fie ihm zugeeignet geworden. 1 
Wer betrügt Frankreich? fragt die Gazette, Die 
Noyaliften und die Liberalen verfichern. in dieſem 
Augenblick beide, daß ſie die Bourbons und die Char⸗ 
te wollen. Es betrügen demnach die Einen Frank⸗ 
reich; find es die Royalifien oder die Liberalen? — 


Es verſteht ſich, daß die Gazette dieſe Frage zu ih⸗ 
rem Vortheil entſcheidet. 8 5 f > 

Der Vice Admiral Duperre und die Offiziere feines 
Generalſtabs werden längftend bis zum 15. d. M. 
in Toulon eintreffen. Die Rüftungen zum Feldzug 
werden allwälts mit dem größten Eifer betrieben. 
Matroſen werden ausgehoben, die Soldaten eilen zu 
ihren Fahnen und der Spitaldienſt wird organiſirt. 

Don Miguel hat am 25. v. M. die Kriegsſchiffe 
und See⸗Arſenale in Liſſabon beſichtigt und die Mi⸗ 
liz aufſchreiben laſſen. BE 

Man meldet aus Maſſac (Dep. der Arriege), daß 
am 29. Jan. ein Trupp von ohngefaͤhr 300 Demoi⸗ 
ſelles (Holzfrevler) daſelbſt erſchienen iſt. Sie wa⸗ 
ren alle mit Beilen bewaffnet und hatten einen An⸗ 
führer, Dieſer erklaͤrte, er wolle Niemanden etwas 
zu Leide thun, fie wollten blos die Forſtſchötzen ho⸗ 
len. Der Adjunkt a e ihnen, daß die Geſuch⸗ 
ten nicht in der Stadt wären, daß fie ſich ſehr ftraf: 
bar machten, indem fie bewaffnet vor der Behörde 
erſchienen, und befahl ihnen, die Stadt auf der 
Stelle zu verlaſſen, was ſie auch thaten. 

Der Courier frangais enthält einen umſtaͤndlichen 
Bericht Über die Unruhen in der Republick Colum⸗ 
bien, und legt dieſe nach der herkömmlichen Gewohn⸗ 
heit den Einwirkungen Englands zur Laſt. 

Frau Thereſe Pozzo di Borgo, eine geborne Graͤ⸗ 
fin von Wratislaw, Wittwe des Franzoͤſiſchen Ober: 
ſten Pozzo di Borgo, der am 30. Sept. 1828 zu 
Ajaccio geftorben iſt, und Nichte des Ruſſiſchen 
Großbotſchafters zu Paris, Grafen Pozzo di Borgo, 
iſt zu Piſa geſtorben. Sie hinterläßt zwei Toͤchter 
wovon die eine an den Chevalier Delborgo zu Piſa, 
und die andere an den Hrn, von Bacciochi verheira⸗ 
thet iſt, und einen bei ſeinem Onkel, dem Ruſſiſchen 
Großbotſchafter, wohnenden Sohn, der zu den 
größten Hoffnungen berechtigt, 

Großbritannien. g 

London den 12. März. Am 8. d. im Oberhauſe 
ſetzte Graf Stanhope Namens des Herzogs v. Rich⸗ 
mond, wegen Unwohlſeyn deſſelben, deſſen Antrag 
auf eine Unterſuchung des Zuſtandes der Nation auf 
unbeſtimmte Zeit weiter hinaus. a 
Im Unterhauſe kündigte Hr. Sadler zum 30. d. 
einen Antrag auf eine Reſolution in Betreff der Li⸗ 
bell⸗Geſetze an. | In, 

Im Uuterhauſe am 10, machte Lord Palmerſton 
nach einem langen Vortrage ſeinen Antrag auf die 
Vorlegung weiterer Aktenſtuücke in Beziehung auf 
Portugal. Nach der darauf, bis 1 Uhr Nachts, 
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folgenden Debatte ward felbiger mit 150 gegen 73; 
Stimmen verworfen. 

Geſtern brachte Lord Holland im Oberhauſe bei⸗ 
läufig dieſelbe Sache durch Fragen an den Grafen 
v. Aberdeen zur Sprache, von welchem er heraus⸗ 
brachte, daß von England in Uebereinſtimmung mit 
Frankreich und unſern Verbündeten (Spanien ſei 
nicht dabei) eine Mittheilung an D. Peter ergangen 
ſei, worüber es bis jetzt noch unmoglich ſei, mehr 
zu ſagen; ſo wie, daß England eben ſo gut wie 
Frankreich in der Griechiſch-Ruſſiſchen Angelegenheit. 
beftändig feine Dazwiſchenkunft bei der Pforte habe. 
eintreten laſſem. f 


Geſtern legte Hr. Powlett Thomſon im Unterhauſe 


die wichtige Petition der Londoner Kaufleute wider 
die Erneuerung des Freibriefes der Oſtindiſchen Kom⸗ 
pagnie vor. 


Die Liſſaboner Hofzeitung berichtet ihren Leſern. 


ganz ernſthaft, unſere Miniſter hatten in der Eroff⸗ 
nungs⸗Sitzung des Parlaments auf die Anerkennung 
Sr. Maj. D. Miguels augetragen und der Antrag 


fei mit 71 gegen. 9 Stimmen angenommen worden! 


Wie. mögen die dortigen Hofleute ſich über die Cha⸗ 
rakteriſtik gewundert: haben, die weiterhin. Graf, 
Aberdeen von ihrem „Koͤnige“ gegeben! 

Wir haben Nachrichten aus Liſfabon bis zum 28. 


v. M. D. Miguel hatte die Höflinge in Salvaterra⸗ 


mit Wolfsbraten regalirt. 

Das Manifeſt D. Pedros wegen Errichtung der 
Regentſchaft in Terceira iſt hier und wird nach der 
Einſetzung derſelben amtlich bekannt gemacht werden. 

Zu den kräftigen Angriffen auf unſere Miniſter⸗ 


wegen ihres Benehmens in Beziehung auf Portu— 


gal, welche Lord Palmerſton und Lord John Rufe 
ſel in der Debatte am 10. d. M. im Unterhaufe 
führten, machen die Times. folgende Bemerkung: 
Waͤhrend die Brittiſchen Truppen noch in Portu⸗ 
gol waren, möchte es moglich geweſen ſeyn, ohne 
Anwendung von wirklicher Gewalt, durch bloße 
Demonſtration von Macht, bei dem, auf welchen 
keine andere Gründe etwas vermögen, auf feine 
Furcht zu wirken und hätte feine Feigheit ihm das, 
noch niedrigere: Verbrechen des Meineides erfparen- 
konnen. Da aber die Truppen einmal fort waren 
und kein Vorwand eines Spaniſchen Einfalls wie⸗ 
der eintrat, iſt Dazwiſchenkunft unmöglich gewor⸗ 
den, außer durch ernſte Vorſtellung, allein für- 
dieſe iſt D. Michaels verhärtetes Herz durchaus: 
ohne Empfindung. Die Erfahrung vom Geſche⸗ 
henen kann jedoch für die Brittiſche Regierung nicht: 


verloren ſeyn. Welche Anordnung fie auch trefft, 
wird fie wenigſtens keiner Verpflichtung von Seile 
des factiſchen Königs: von Portugal wieder kraus 
en, die nicht ſicher verbürgt iſt. Sie wird ſich auf 
keine politiſche Amneſtie. verlaſſen, die von de 
Worte, oder ſelbſt dem Eide eines offenbaren Eid 
brüchigen abbängt;. vor allem wird fie mit Lord 
John Ruſſel ſich freuen, daß die kindliche König 
Donna Maria der ſchimpflichen Befleckung, dem 
furchtbaren Ungluͤcke entgangen iſt, der Gewalt e 
nes Oheims übergeben. zu werden, der gezeigt hal 
daß er die Bande des Bluts, der Ehre,, und del 
Religion in gleichem Grade mißachtet. — Die Sa, 
che von Terceira, auß welche nur obenhin gedeutet 
wurde, beruht auf vollig abgeſonderten Gründen 
und wird, wie wir bemerken, als unterſchieden 
Frage zur Discuſſion kommen. 
Die Sunday - Times. fagen :: 
cher Umſtand iſt es, wird aber beſtimmt gemeldel! 
daß die Anerkennung D. Michaels von Seite del 
Brittiſchen Regierung, durch Einſchreiten des Kalz 


ſers van Oeſterreich aufgehalten, worden, der alf 
Erfuͤllung des Uebereinkommens zwiſchen ihm und 
ſoweit es die Vermahlund 


Peter, nn in 
mit der jungen Königin betrifft, beſtehe.“ 

In Wallaſey⸗Pool' hat re ee von Eiſel 
vom Stapel gelaffen „ von 90 Tonnen Kadungall® 
bigkeit. Bevor es ins Waſſer gelaſſen wurde, über 
zog man es mit einem beſonderen Kleiſter, der es 
— a . Es koſtet weit wenige 
als ein aus Holz gebautes, und bietet. noch 
mehrere Vortheile ae eee 

Aus Terceira ſchreibt man vom 26. Januar! 
„Die Inſel iſt iin beſten Vertheidigungsſtande und 
die Bewohner find: von den. ehrenvollſten Geſinnun⸗ 
gen beſeelt. Folgendes iſt der Beſtand der Garn 
ſon: Die Jaͤger⸗Bataillons Nr. 2. von 200 Mann, 
Nr. 3. von 700 Mann, Nr. 19. von 150 Mann; 
ein Bataillon vom: 18 Regiment von 400 Mann; 
ein proviſoriſches Bataillon von 600 M.; 200 UM 
filleriften, genannt Academicos, da fie: aus freiwil⸗ 
ligen Studenten beſtehen ; endlich 750 M. Kanal? 
rie; zuſammen 3000 Mann: regulärer Truppen, 


die ſammtlich, etwa das Bataillon Nr. 5. ausge⸗ 


nommen, ſehr gut dißciplinire: find.. 


ise Es fehlt nut 
au Geld, und um dieſem Mangel abzuhelfen, hat 
man die Kloſtere und Kirchen» Glocken, in Kupfer⸗ 


Mit einer Beilage.) 


muͤnzen verwandelt.“ 


„Ein außerordentli⸗ | 


Beilage zu Nro. 24. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


erase * eh (Vom 24. 


nent, red Teber, cc: 1. n 1 
„ro br tan nie n. 
London den 12. März. Der K. Preuß. Gene⸗ 


ral⸗Conſul in Mexico, Herr 


et — em Sekretair 
on angekommen. E 11 
Denen 15 3 auf das Leben des 
— u Leopold abgeſchloſſen. it 
Der Driny Leopvie begubt ſich nach Frankreich, 
wird daſelbſt einen Monat verweilen, und kommt 
ann nach England zurück, um Anſtalten zu ſeiner 
breiſe nach Griechenland, die im Juli erfolgen 
du, zu treffen. Der Prinz wird nur Franzöͤſiſche 
tuppen zu feiner Unterſtützuung haben. 
der Herzog von Northumberland ſcheint in 5 
land auf ſtrenge Etikette halten zu wollen. e 
Perſonen, die beim Lever und der großen Cour 
nicht zugegen waren, werden auch zu den Privat⸗ 
diners und Ballen, welche der Vicepräſident giebt, 
nicht eingeladen. Bei dem Lever fand ſich kein 
einziger von den proteſtantiſchen hohen Geiſtlichen 
ein: die Folge davon war, daß keiner von ihnen zu 
dem erſten Diner, vom goldenen Service, eingela⸗ 
den wuede, wogegen die katholiſchen Titvlar⸗Bi⸗ 
ſchöfe von Dublin und Tuam, Dr. Murray und 
t. Kelly, Einladungen erhielten. Die beiden letz⸗ 
tern waren bei dem Lever gegenwärtig geweſen. 
Die Nordpol: Expedition iſt glücklich dis zum 
67° nördl. Breite vorgedrungen. Als das Dampf⸗ 
ſchiff ſich den Küften von Spitzbergen nähern wollte, 
wurde es von einem heftigen Sturm gefaßt, der 
ihm den Hauptmaſt brach. Zum Gluck ſtieß man 
u dieſer entfernten Gegend, wo man nicht darauf 
reinen durfte, das zur Reparatur eines ſolchen 
Ae ndthige Holz zu finden, auf ein durch 
— eingeklemmtes engliſches Schiff, das 
al aſſen worden, nahm davon den Hauptmaſt und 
es Holzwerk, und ſetzte die Reiſe nordwärts fort. 
nv cg. Woche empfing ein Schlächter von einem 
ner Gewerbsgenoffen folgende Herausforderung: 
. ein Herr! Ich fühle mich durch Ihre ungeſetz⸗ 
Bun Reden uber meine Ochſen beſchwert, und 
— — Sie daher auf heute Nachmittag 4 Uhr 
85 dweltampf auf Degen, Piſtolen oder Faͤuſte. 
in brigens Ihr ꝛc.“ 5 * 
desant Nachrichten aus Calentta vom 6. Detem⸗ 
er iſt an dem 


Canton wenig oder nichts wahr. 


Karl Knapp, iſt am 21. 
Herrn Eppen in Wa⸗ 


zum Geſchenk gemacht. 


Gerüchte von einem Aufſtande in 


März 1830.) 1 5 g * 


2 L4 


h 
Ai mie at TER 
Madrid den 1. März, Der König hat feinem 
erlauchten Schwiegervater, des Kdugs von Sicl⸗ 
lien Majeſtät, einen vortrefflich gearbeiteten und mit 
koſtbaren Steinen überaus reich beſetzten Sabel, deſ— 
fen Werth auf 50 bis 60 tauſend Piaſter (72,000 bis 
bis 86,000 Rthlr. Preuß. Cour.) angeſchlagen wird, 
Ein koſtbarer Diamanten⸗ 
Schmuck für die Königin beider Sicilien, zum Ge: 
ſchenk von ihrem Kdnigl. Bruder beſtimmt, iſt noch 
nicht fertig. ! 7 N 1 CET; 
Der General Barradas wird täglich hier erwartet. 
Es werden ſich binnen Kurzem mehrere Truppen 
(ohngefaͤhr 1200 Mann) von Cadix aus nach Luzon 
einſchiffen, vorzüglich aber viele Offiziere; welche in 
der Regel, wenn ſie ſich freiwillig anbieten, nach 
Aſien zu gehen, zwei militäriſche Grade und wenn 
ſie nach Amerika (Cuba oder Puertorica) gehen, ei⸗ 
nen Grad ſteigen. In Amerika erhalt das Spani⸗ 
ſche Militär doppelten und in Afien dreifachen Sold. 
Auch nach Havanna werden dem Verlauten nach, 
viele Truppen abgehen, indem fortdauernd von ei⸗ 
ner großen Expedition die Rede iſt. K 
ge d r t u 6 d 1. 
Liſſabon den 24. Februar. Auf die Vorſtel⸗ 
kungen des ſpan. Geſandten, wegen der noch im⸗ 
mer nicht erfolgten Amneſtie, hat der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten geantwortet, eine 
Amneſtie ſei eine ſo wichtige Sache, daß er noch 
nicht ſagen koͤnne, wann ſie wuͤrde publicirt wer⸗ 
den. Zwiſchen den Moͤnchen und den Jeſuiten 
herrſcht hier große Uneinigkeit. 

duigreich Polen 

War ſchau den 14. März, Einer Beſtimmun 
des hieſigen Verwaltungs⸗Rathes vom 9. d. M. 
zufolge, iſt die Regierungs⸗Kommiſſion der Einkünf⸗ 
te, und des Schatzes ermächtigt worden, den Lan⸗ 
des⸗Fabriken Erlaubniß⸗ Scheine zur Einfuhr der 
Venekianiſchen und Marſeiller Seife gegen Entrich⸗ 
tung einer Zoll⸗Abgabe von 12 Fl. Poln. vom 
Gentner zu ertheilen. Dagegen iſt nach einer Ber 
kanntmachung der hieſigen Woyewodſchafts⸗Com⸗ 
miſſion die Einfuhr des zur Bedeckung von Galan⸗ 
terie⸗Gegenſtänden dienenden Glaſes verboten wor⸗ 


den. 
Das Eis auf der Weichfel bei unferer Stadt be⸗ 
ginnt ſich zu heben. Aus dem Krakauſchen erfah⸗ 
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ren wir, daß die Flüffe Pezemsza und Rudawa bes 
reits aufgegangen ſind. Die Weichſel war in jenen 
Gegenden auf 7 Fuß 5 Zoll geſtiegen. Der wieder 
eingetretene Froſt hat indeſſen dem gänzlichen Auf- 

ange des Stromes Einhalt gethan. Wenn das 

„ noch einige Zeit vorhält, fo dürfen die 
gehegten Beſorgniſſe für den Eisgang ſchwinden. 
Ein eigener Zufall hat hier zur Entdeckung einer 
Diebesdande geführt. Auf der muͤrben Eisdecke der 
Weichſel war einem einzelnen Manne ein Handſchlit⸗ 
ten eingebrochen. Man verſuchte, das verſunkene 
Gut zu retten, und fand ein Bündel Dieteriche, fal⸗ 
ſche Schluͤſſel, und jo nach und nach alle Werkzeuge 
zu kleinen und großen gewaltſamen Einbrüchen. Der 
Eigenthümer des Schlittens wurde verhaftet, und 
durch ſeine Anzeige iſt man einer ganzen Diebesge⸗ 
ſellſchaft habhaft geworden. 


— 2 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Bei dem lebhaften Intereſſe, welches 
gewiß ein großer Theil unſers hieſigen Publikums 
an unſerm jetzt in Italien befindlichen, durch ſeine 
Kunſt ſo berühmten Mitbuͤrger, dem Kaͤnigl. Ge⸗ 
neral⸗Staabsarzt Dr. von Graefe nimmt, duͤrf⸗ 
te es demſelben nicht unwillkommen ſeyn, im Nach⸗ 
ſtehenden uͤber einen ihn kuͤrzlich betroffenen Unfall 
unterrichtet zu werden, deſſen gefaͤhrliche Folgen 
jedoch gluͤcklich abgewendet zu ſeyn ſcheinen. Hr. 
v. Graefe hatte ſich, einem Schreiben aus Neapel 
vom Zten d. M. zufolge, in der Abſicht, von ſei⸗ 
nem Aufenthalt in Italien jeden moͤglichen Nutzen 
für feine Kunſt zu ziehen, unter Anderm auch vor: 

eſetzt, die merkwuͤrdigſten Punkte Siciliens zu be⸗ 
eden, und war zu dem Ende am 23ſten Februar 
mit einem Dampfboot von Neapel dorthin uͤberge⸗ 
ſchifft. Nachdem er das große Civil⸗ und Mili⸗ 
tair⸗Hospital in Meffina beſucht hatte, begab er 
ſich mit drei Reiſe⸗Gefaͤhrten und den noͤthigen 
Führern, welche zu mehrerer Vorſicht Fee 
worden waren, nach Catanea, Vor ihrer Ankunft 


daſelbſt hielten die Reiſenden bei einem einzeln 


ſtehenden Hauſe an, um ihren Maulthieren einige 
Ruhe zu gönnen. Einer der Fuhrer ſtieß beim 
Abſteigen bon ſeinem Maulthiere mit dem Gewehre 
Hr. v. Graefe, welcher noch auf ſeinem 
dem Führer zunächft, hielt, empfing die ganze Las 
dung in die rechte Schulter, Glücklich genug ging 


an den Sattel deſſelben; der Schuß ging los, und. 
Maulthieke, 


der Schuß von unten nach oben zum größten Thel 
durch die Schulter, und da das Schroot, won 
das Gewehr geladen war, noch nicht hatte aus ein 
ander ſpringen koͤnnen, ſo wurde weder der opf 
noch irgend ein anderer Theil verletzt. Der 

wundete, nachdem er ſich mit Hilfe feiner Reife 
Gefährten verbunden hatte, iſt auf demſelben 
Dampfboot mit dem er gekommen war, nach er 
pel zurückgekehrt. Er befindet ſich fo wohl, al 
8 ünter den obwaltenden Umftänden nur immer 
möglich iſt, und hofft ſelbſt mit Zuverficht auf eint 
ſchfielle Heilung. 


Im Hesperus vom 24. Febr. finden wir Folgen 
des: „ . N 16. Febr. Der ant 
Saphir, welcher iim Verlage des Friedrich Frank! 
ſeit dem 1. Januar d. J. ein Tageblatt redigitl, 
„Bazar“ genaunt, hat In demfelben bisher vorzug® 
weiſe die K. Hoftheater Intendanz und die ausübt 
den Künſtler unſeret Hoſbühne durch ſchmäͤhſüchtige 
Witzeleien, mit Verhoͤhnüng aller anftändigen A 
tik zu entwürdigen geſucht. Unſer Eßlair, um deſ⸗ 
fen Beſitz uns Deukſchland beneidet, fühlte ſich DI 
durch und beſonders durch die Angriffe in Nro. 14, 
des Bazar fo tief im Innerſten gekrankt, daß er um 
feine Quiescirung bat, welche Bitte Seiner Matt 
ftät dem Könige von der Hoftheater⸗Intendanz vol 
gelegt wurde. Seine Majeftät haben hierauf fol 
gende allerhdchfie Entſchließung zu erlaſſen geruhetz 
(Es folgt nun das in unferer Zeitung bereits mitge 
theilte Königliche Schreiben; dann heißt es weiter:) 
Man glaubt allgemein, daß nach dieſem Vorfall 
und nach der Entrüftung der meiſten Stände, mel? 
che Saphirs Witzhaſcherei ſchon mehr oder mindel 
ſchwer verletzt hat, fein Wirken dahier nicht mehr von 
wage! wenigſtens nicht von glücklicher Dauer fen 
werde. I 7 

Oeffentliche Blätter ſchreiben aus Berlin: „Die 
Errichtung eines in grandioſem Stiel ausgeführten 
Denkmals Friedrichs des Großen, iſt nun definitio 
beſchloſſen, doch iſt unter den vorgelegten Zeichnun⸗ 
gen noch keine Wahl getroffen, auch der Pla 
auf welchem dies Kunſtwerk errichtet werden wird 
noch nicht beſtimmt. — Nachdem Herr Saphil, 
wegen ſeiner gemeinen Angriffe auf achtbare Per“ 
ſonen, es endlich begriffen hatte, daß er aus Ber“ 
lin wandern müffe, etablirte er ſich nebſt seinem 
Adjutanten, Herrn Oettinger, in Munchen. ie 
es ihm dort ging, iſt bekannt. Beſchimpft, 


/ 


) 5 ver? 
ſpottet und zuletzt geprügelt, redigirt er ein Blatt 
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deſſen Nichtleſung der gebildetſte Theil von 
| uncle ſich verbunden AR Er gebt aber doch 
vweenigſtens frei umher, ſein Adjutant, Hr. Oettin⸗ 
"dagegen, der bereits wegen Injurien ic Berlin 
nuf der Stadtvoigtei freie Wohnung erhielt, hat 
Anmehr auch eine ſolche in München bezogen, 
em er von der dortigen Polizeidirektion ee 
geſetzt wurde. — Die hieſige Singakabemie feiertz 
Am IT. d., ungeahnt, den Todestag eines ihrer 
würdigſten Mitglieder, des in allen en 
des Lebens als Biedermann und Künſtler gle 
och geachteten Geſang⸗Veteraas, Ger u, durch 
aue, größtentheils ſehr gelungene Aufführung des 
kozartſchen Requiem's, in welcher der entfchlafene 
nger uns fo oft das „Tuba mirum “g eraft und 
krͤftig, in Toͤnen voll fiefer, Empfindung, hören 
ließ. Friede ſeinem Andenken! e 
Am 4 hat die berühmt ‚Sängerin Demoiſelle Sons 
tag, zu Göttingen ein großes Konzer! gegeben. Der 
gegen 1200 Perſonen faſſende Konzert» Saal war fo 
gedrängt voll, daß er geſtützt werden mußte, und 
wenn gleich das Konzert erſt Abends 7 Uhr begann, 
war doch ſchon um 5 Uhr kein Platz mehr zu erhal⸗ 
ten. Obwohl die beliebte Sängerin etwas unwohl, 
und ihre Stimme ſehr belegt war, ſo erregte ihr Ta⸗ 
at doch den groͤßten Enthuſiasmus, beſonders un⸗ 
ter den Studenten, welche bei ihrer Abfahrt vom 
onzert⸗Saale ihr die erde ausſpannten und den 
agen nach dem Gaſthofe zogen. 
Im Koͤnigl. Hof⸗ und Na onaltheater in Muͤn⸗ 
chen ließ ſich in dem Zwiſchenakte eine Die, Os⸗ 
wald auf der Violine hören. Die Kraft des Stri⸗ 
ches, die Zartheit des Vortrages und die virtuoſe 
Fertigkeit, mit welcher die Kunſtlerin eine eben fo 
liefe als ſchwierige Compoſition Mayſeders vor⸗ 
ug, erwarben ihr einen rauſchenden Beifall und 
die Ehre, am Schluſſe hervorgerufen zu werden. 
In dem Programm eines am 10. M rz in Lüttich 
“gebenen Konzerts wird K. M. v. Webers bekannte 
ubel Ouvertüre als eine „Ouverture de Jubel de 
eber“ aufgeführt. f 
Der Gutsbeſizer Thaer und der Profeſſor Körte 
zu Möͤgelin haben als Vorſteher der dortigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie die vom verſtorbenen Ge⸗ 
eimen Ober⸗Regierungs⸗Rathe Thaer eingegangene 
tar ſichtung, eine Anzahl auf der hieſigen Univer⸗ 
t ſtudirender Kameraliſten unentgeltlich an den 
lan efungen an gedachter Akademie Theil nehmen zu 
8 en, gegen Ueberweiſung des dafür ausgeſetzten 
ehalts, ihrerſeits übernommen, 5 


Bei der Univerſitaͤt Halle hat ſich nach dem Bei⸗ 
ſpiele Bonns ein Verein zur Verpflegung erkrankter 
Studirender unter der Genehmigung des hohen Mi⸗ 
niſteriums der Geiſtlichen⸗, Unterrichts- und Medi⸗ 


zinal⸗Angelegenheite 


n gebildet. 


„Eine ſonderbare Gattung Gefrornes wird in den 
Kafftehänſern Norwegens geboten. Solches de⸗ 
ſteht nämlich in einer Portion friſchen Schnees, 
welcher gezuckert und mit beliebigem Gewürze vers 
feben iſt. Dieſes Naturgefrorne ſoll eben fo ange⸗ 
nehm als das künſtlich bereitete zu genießen ſeyn. 
„Man ſchreibt aus Warſchau vom 9. ser Un⸗ 
ſere Beſorgniſſe wegen Austretens der Zlüffe in 
unſerem Königreiche haben ſich leider bereits be⸗ 

aͤtigt. In der Wojewodſchaft Kaliſch hat der 
Prosnafluß bedeutende Verheerungen an erichtet. 
Ein großer Theil der Stadt Kaliſch, welche von 
dieſem Fluſſe mehrmals durchſchnitten wird, ſteht 


unter Waſſer. Die 
nungen, welche de 


Uferbewohner haben ihre Woh⸗ 
m Waſſer Preis gegeben find, 


verlaſſen muͤſſen. — Die Eisdecke auf der Weichſel 
bei unſerer Stadt hat ſich noch nicht gehoben. 


Branntwein aus Nordamerika ver⸗ 


bannt. 


ze a 
Zu News York bildete ſich vor einiger Zeit eine 
emperance - Society, welche von jedem Mitgliede- 
Enthaltſamkeit von Branntwein fordert. Der Bes 
richt, welcher bei der letzten Sitzung dieſer Geſell⸗ 


ſchaft erſtattet wurde, i 


wahrlich hoͤchſt erfreulich 


für den Menſcheufreund. Es haben ſich bereits 


mehr als 600 ähnli 
rika gebildet, und 
zahlt über 600 Mit 


che Geſellſchaften in Nordame⸗ 
eine derſelben in Connecticut 
glieder. In einem Städtchen, 


wo im vorigen Jahr neun Branntweinkneipen wa⸗ 


ren, iſt gegenwärti 


g nur noch eine, und mehr als 


1500 Branutweinſchenken haben ihr Gift⸗Gewerde. 
bereits gänzlich aufgegeben. Moͤchte der Himmel 
Miſſionaire dieſer Temperance-Sociery nach Eu⸗ 
ropa führen, vorzüglich nach dem Norden von 


Deutſchland, wo d 


ie herrliche Menſchenrace durch 


den Mißbrauch des Branntweins von Jahr zu 
Jahr mehr ausartet. Daß jaͤhrlich Tauſende und 
Tauſende in Folge des Branntweintrinkens ſterben, 
daran würde noch wenig liegen, das hohe Ungluͤck, 
das der Branntwein über den Norden Europas 
brachte, liegt darin, daß er Siechlinge erzeugt, 


und die Menſchenr 
andern immer mehr 


Hunden, Katzen, P 


ace von einer Generation zur 
verkruͤppelt. Wer Zwerge aus 
ferden ꝛc. ziehen will, darf Diss 


— 


ſen Thieren nur zugleich mit der Mutter⸗ Milch 
Branntwein zu trinken geben. Wer Racen von 
Zwergen erzeugen will, gewöhne ferne Kinder fruͤh 
un Branntwein. Wenn es den Amerikanern ges 
lingt, die Temperance - Society mit Erfolg nach 
England zu ſpielen, fo haben fie die Engländer 
noch einmal und an ihrem eigenen Heerde geſchla⸗ 
gen, denn die Branntwein ſteuer beträgt ohngefaͤhr 
den zehnten Theil der Einnahme der Engliſchen 
Staatskaſſe. 77 „ 


e hade Tb eaten m. 
Donnerſtag den 25. März 1830. Zum Erſten⸗ 
male. Zum Benefiz für Herrn und Mad. Zeeh: 
me Mädchen aus der Feenwelt, oder: 
Der Bauer als Milliongir; Original⸗Zau⸗ 
beroper in 3 Akten von F. Raimund. Freſtag den 
20. Lenore; Schauſpiel mit Geſang in J Ab 
ttheilungen, von K. v. Holtei } 
wein, (Gaſtrolle: Wallheim, ein alter Hufarenz 
Unteroffizier — Hr. Seebach, vom Theater zu 
Riga.) 5 8 4 85 
„6!!! ——— — —e—e 
Nach einem otägigen Krankenlager entſchlief 
Fanft zu einem beſſern Leben am 17. März d. J. 
früh 2 Uhr an den Folgen einer unverhofft einge 
tretenen Lungenentzündung mein unvergeßlicher 
Gatte und unſer guter Vater, der hieſige Kupfer⸗ 
hammer ⸗Beſitzer Heupel, im soſten Lebensjahre. 
Er war der Vater, Freund und Rathgeber Vie⸗ 
ler; ſanft ruhe ſeine Aſche! f f 
Dieſe Anzeige allen entfernten Verwandten und 
Bekannten von der hinterbliebenen Wittwe 
Eleonore Heupel geb. Kirchhoff, 
8 und Kindern. | 


Kupferhammer bei Tirſchtiegel den a0, Mürz 1830/ 


—— 
Eine Koͤnigl. Wuͤrtembergiſche Verordnung vom 
4. September 18038 erklart eine jede Trauung eis 
nes Wuͤrtembergiſchen Unterthans, von welchem 
Religionstheile er auch ſeyn moͤge, welche ohne 
vorher eingeholte und nur vom Landesherrn zu er⸗ 
theilende Erlaubniß außerhalb des Koͤnigreichs ge⸗ 
ſchieht, für ungültig und die darauf ſich gründende 
Ebe für nichtig. Dieſe Veſtimmung kann bei 
Eben, die ohne gehoͤrige Vorſicht zwiſchen Wuͤr⸗ 
tembergiſchen und diesſeitigen Unterthanen einge 


Muſik von Eber⸗ 


gangen würden, für letztere fehr Ent e ö 


ben, und es wird daher, um dieſes lt 
möglich zu verhindern, der oben angeführte Inhalt 
der Koͤniglt Wurtembergiſchen Verordnung vom 
September 1808 hierdurch zur allgemeinen Ke 
niß gebracht. Zugleich werden die Herren De 6 
Superintendenten und Pfarrer, imgleichen die un 
untergeordneten Polizeibehoͤrden, angewieſen, 
vorkommenden Proklamationen und Trauungen 


Dieſſeitiger mit. Königl. Würtembergiſchen Unter 


thanen, die erſteren auf die fragliche Verordnung 
aufmerkſam zu ee ihnen die nachtheiligen 
Folgen einer ſolchen Ehe vorzuhalten. * 
Poſen den 17. Maͤrz 1830. © 
I TREE Pleußiſche Regierun 
5 „Bekgnutmachuſrg. i 
Die katholiſche Kirche zu Murowana Goslin fol 
reparirt und erweitert und dieſer Bau dem Min 
deſtfordernden in Entreprſſe tıberlaffen werden. — 
Zur Abgabe der Gebote haben wir einen Term 
vor dem Landgerichte Rath Brückner auf 
2 a ſten März 1830 = 


nd den 29 „ 5 
im Magiſtrats⸗Bürkau in Murowaäna Goslin ſelbſt 


angeſetzt und laden hierzu die Bietungeluftigen mi 
der Nachricht ein, daß die Bedingungen und der 
Anſchlag bei dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Guderian 
hier eingeſehen werden konnen, wobei wir nur Bu 
merken, daß der Ban nach dem vom Bau⸗Inſpek⸗ 
tor Gaul am 5. Auguſt 1825 gefertigten Anſchla⸗ 
ge ausgeführt werden ſoll und daß nach demſelben 
die Kosten auf 1728 Rthlr. 12 fgr. 5 pf. 
ſchlagt find, — Bis zur Hälfte dieſes Betrages 
e der Mindeſtbietende eine Kaution 
beſtellen. x 
Poſen den 18. März 1830. * 
rn Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations-Patent. 
Rothe ſchen Erben ſoll im Wege der Exekution dat 
dem Böttchermeiſter Gottfried Prox und ſeinet 
Ehefrau Anna Dorothea geborne Schneider 
gehdrige, hierſelbſt in der Gerberſtraße sub Nc 
400. belegene und gerichtlich auf 6030 Ntbir. 7 fat. 
6 pf. abgeſchaͤtzte Grundſtück öffentlich an den Meiſi⸗ 
bietenden verkauft werden. ir 
Zu dieſem Behufe find die Licitationstermine 
f auf den iſten Juni curr,, 
auf den ten Auguſt cur. und | 
auf den oten September un, 


1 


veran“ 


Auf den Antrag der Traugott Benjamin 


— 


von welchen der letzte peremtoriſch iſt, jedes mal 
N Vormittags um 9 Uhr 81071 
u unſerm Parteien⸗ 1 vor dem Land⸗Gerichts⸗ 
ar Kaulfuß angeſetzt, zu welchen wir Kaufluflige 
del denn Bemerken einladen, daß 
den der Zuſchlag ertheilt Abenden wird, wenn nicht 
rechtliche Hinderniſſe eine Aenderung er eiſchen. 
„„Die Taxe und Bedingungen Wee e Res 
90 watur eingeſehen werden. ; 
oſen den 28. Januar 183% ; 
Konigh Pre rss. 


73° * hist J Arnie 


= 8 45 


e 
Es wird hiermit zur offentlichen ge, ge⸗ 
bracht, daß die Marianna geborne Kutakow⸗ 
{kai Imo voro Zychlewicz und Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Mathias Krzyſztofowiezſchen Ehe ⸗ 
leute durch einen, vor Eingehung ihrer Ehe am 15. 
h. m. vor uns abgefchloffeneu und gerichtlich verlaut⸗ 
barten Ehekontrakt die Gemeinſchaft der Güter und 
a Ka geſetzlich unter ſich auögefehloffen 


8500 den 19. Februar 1830. f REN 
deer e Briedens: giro 


tent liches oe ec ies 


C5 in die e nachſtehend näher badete Ydeforenpiter Pfade, als: 


= 45 en lat 25 eg 5 a | 7 75 — 2 oe Paa Nummer | Mitres Die ; 
855 6 ra r 5 Pfand⸗ 
c eee RE Frese: des 
Nest = Namen es [ drieſe find 
Au N re pfandbriefes. Be 
{ a tr 3 u 1 
| Gu ts. Departement, No. | sit. Luck 
1 Iprosingiat Landſchafts⸗ „Direktion zucf r fi 4 
* ernannt i r 5 IBorufjyn. A. Danzig. 10 % 25 Teen 
4 
robſt Perna zu Sabel i ee eee = =. 1 . entwendet. 
3 Senioten⸗ Collegium der ufer 8 1 . * un 120 
e Gemeinde zu W „ Swarolzyn Danzig. zul u 
25 1 Zakrzewo Be 50 
8 f Salencypu Marienwerder 0% Il, RR bien 
g A i 00 
x | ae Danzig. an 
lei g . kr Mir Marienwerder 1000 


nachgeſucht worden, weshalb die etwanigen unbekannten Inhaber He RENT: _ vorgeladen 


werden, ihre: Anfprüche Inaraent, in dem auf 
den abſten 


vor dem General⸗ Landſchafts⸗Syndikus, e ee 


ſtebeuden präcluſiviſchen Termine anzumelden 


werden aus gefertigt werden. 


tzer der dafür verpfändeten Guter von en 7 aus an 


be di 
ſodaun lediglich an Biedemigeit, Ihre e is 
che Piepsen gegangen fad. si 
General, eandſchafts; tete, 


etwanigen unbekannten Inhaber Ben muͤſſen fi 

gen et durch deren Hande 

Maficuwerder den 25. Mai 1829. 
AAdnigl. Weſtpr. 


Au guſt 30 

Juſtizrath Hecker, in dem gut igen bessſhefte Haufe Arte 
igenfalls dieſe Pfandbriefe, amortiſirt, in den Land⸗ 
ſchafte⸗Regiſtern und Wpootbeken Büchen geld Bar und den Ertrahenten dleſſs 8 
Durch die Amortisation dieſer fee werden 15 A 


17 10 6 


e zu formirenden An 


b 
‚a eg 53 and 
15 plan @ 8⁴ 
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Befanntmaodhung. Sr 
In Folge hoher Verfügung Königlich Hochlöb⸗ 
licher Regierung vom loten d. M., ſoll zum Bau 
der Kunſtſtrage von Wierzebaum bis Gollmüͤtz⸗ 
Schweriner⸗Grenze die Anfertigung des Planums, 
die Erbauung der erforderlichen Bruͤcken und Durchs 
laͤſſe, die Lieferung der erforderlichen Feldſteine, 
und das Zerſchlagen derſelben, im Wege der dffents 
lichen Lizitation dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. Es iſt zu dem Ende auf Montag den 
agſten d. M. Morgens 9 Uhr ein Termin zu 
Birnbaum in dem Gaſthofe des Herrn Mai am 
Markte feſtgeſetzt, 

mit eingeladen werden. 
Poſen, den 20. März 1830. 

Der Königliche Wegebaumeiſter 

Piepen brinker. 


— — . — —EAüñ—1— —— 


Bekannt machung. 


Die Lieferung des, zur diesjährigen Unterhaltung 


der Kunſtſtraßen von hier bis Pinne und Komornik, 
erforderlichen Stein⸗Materials, foll im Wege der 
ichen Lizitation dem Mindeſtfordernden übers. 
laſſen werden. Hierzu habe ich fuͤr die Chauffees 
Strecken vou hier bis Piane einen Termin auf 
Sonnabend als den 27ſten d. M. Vormittags 
Uhr im Gaſtkruge zu Tarnowo, und fuͤr die 
Shrede von hier bis Komornik auf Donnerftag als 
den ıten April c. im Kruge zu Gurczyn anbe⸗ 
raumt; u Unternehmuugsluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. . 
Poſen, den 23. Maͤrz 1830. ö 
er Der Königliche Wegebaumeiſter 
l Piepenbrinker. 


Bekanntmachung, . 
die Auszahlung der verlooſten Polniſchen Partial, 

Obligationen betreffend. 5 
nhaber von Polniſchen Partial⸗ 


Diejenigen i 
hieſiger Provinz, deren Nummern 


bligationen i 
bei der am 
7 Verloöfung gezogen 

nd, dieſelben in Poſen 2 99 pCent zu realiſiren, 
mögen bis fpäteftend den 15. April d. J. ihre 
diesfaͤlligen aher zur ie ee den Un⸗ 
terzeichneten einreichen, und die 


worden, und die geneigt 


wozu Unternehmungsfaͤhige hier⸗ 


15. März d. J. in Warſchau ſtattge⸗ 


zahlung der 


betreffenden Beträge bis zum 30. Mai d. J. uns 
fehlbar gewaͤrtigen. 
Poſen den 18. Marz 1830. g 
Sam. G. Schmaͤdicke W. et Comp 


Auction im Erzbiſchöflichen Palais 
10 Ka ne dem Do m. ire 
„Achtzig Zentuer gut gewonnenes Heu, cir 
it en trockenes Blub und Aca⸗ 
zien⸗Nutzholz, dreizehn Mandeln Hafer und das 
vorraͤthige i 
onne 


6, un ich 
erſtag den. 1. April d. J. 
Vormittags um 9 Uhr meiſtbietend verſteigern. 
— — } e e 


N, ri 2 
⸗Commiſſarius. 


2 


3 ka-r- 7 
Ri Koͤniglicher Auctlons 
Dame Berta u f. 
In dem Garten des Herrn Weltinger auf 1. 
Neuen : Gärten Nro; 24. find vom Zoſten d. Mr 
aus der Baumſchule veredelte und Wildlinge, be 
ſtehend aus Aepfeln, Birnen, Pflaumen, Kirſchen, 
Linden, Trauerweiden c., ſowohl einzeln als im 
Ganzen zu verkaufen. i 
Poſen, den 23. März 1830, 
Wiktwe Kettler. 
Tapete n. b 
k SSS SSS 
Die Tapeten⸗Fabrik von Heinrich Hopffe in Dres⸗ 
den läßt dieſes Jahr das Großberzogthum Poſen 
bereiſen, und es befindet ſich gegenwaͤrtig einer de⸗ 
ren Aſſociés allhier, wo fein Aufenthalt circa ſechs 
Tage dauern wird. Seine Wohnung iſt hier im 
Motel de Vienne bei Herrn Nieczkowskl. Die große 


Auswahl der ſchonſten und neueſten Deſſeius an 


apeten, Borduren, Plafonds, Roſetken und 
Landſchaftsgemaͤlden, welche wir in einer ſehr reich⸗ 
haltigen Muſtercharte anbieten konnen, erſtred 
ſich von den einfachften ganz billigen Tapeten, bis 
zu den ſchoͤnſten und reichſten Verzierungen herr 
ſchaftlicher Zimmer und Säle „ fo daß wir jeden 
N aufs Beſte auszuführen im Stande find» 
Bei Verſendungen in die Königlich Preußiſchen 
Staaten liefern wir die Waare zollfrei, und haben 
daher die Empfänger nur die wenigen Frachtunko⸗ 
ſten zu vergüten. 5 

Poſen den 23. März 1830. 

ER Heinrich Hopffe 

aus Dresden. 


| 


— 


Vreis⸗ Courant 
der erſten Dampf⸗Chocoladen⸗ Fabrik 
1205 5 don - > 
Das richtige Pfund u 32 Loth 8 5 und 10 Tafeln 
in farbigem Umſchlage, und die Sorten von 15 
Pro Pfund an und darüber, außerdem noch in 

nem engl. Zinn zweckmaͤßig verpackt: BAR 


N 3 u 4 
Feinſte Bahia⸗Chocolade +.» à Pfd. 23 ſgr. 
Potsdamer ſtaͤrkende Jagd⸗ und @ 

Reiſe⸗Chocolade ne IH aa de 
Feinſte Doppel⸗Vanille E 3 20 
Feine Vanille Ne. 2. e n 15 
Feinſte mit Vauille und feinen 
Gewürzen „ sorge ae 174 
5 Gewürz Nor 1. % % „ = 15 = 

eine do. Ns. . e in Bive 121 
do. do. N er n e 10 SCH 
de. do. No. M ne as 9 * 
Feinſte Gefundheits = Chocolade 

mit Zucker ohne Gewuͤrz von 

gereinigtem Cacao No. 1. à „12 
eee eee N. 2. 1 10 ⸗ 
Bittre de ohne Zucker, oder ge⸗ 

riebener 8 Cacao. à 12 > 
Islaͤndiſche Moos⸗Chocolade mit 

Saleb d d 
Süße Gerſtenmehl-Chocolade 

mit durch heiße Dämpfe präs 

parirtem Gerſtenmehl .. a 174; 
Ordinaire Chocblade „ 8 


Auf die Pfundweis verpackten Sorten wird ein 
bedeutender Rabatt bei Parthien bewilligt, und ſind 

zumtliche Sorten in den bekannten Haupt⸗ und 
1 eben⸗Niederlagen, überall zu vorſtehend bemerk⸗ 
en Fabrikpreiſen in der ganzen Monarchie zu haben. 


E 


Noͤthige Bemerkungen über das 


Fabrikat. 
:... ͤ RR 
bare Aae Chocolade wird ohne alle ünmittel⸗ 


durch heiße Waſſe 
erfundenen gern 


51 
e fe 


Dam fmaßhine fo ſchnell und kraͤftig bereitet, daß 
eine Maſſe von 80 Pfund Chocolade hoͤchſtens in 
einer Stunde zubereitet iſt. Da nun das Fabrikat 
hoͤchſt rein, ohne alle Verfaͤlſchung, von auserleſe⸗ 
nem Zucker und Cacao angefertigt wird, welcher 
auf eine ganz neue Art auf verſchiedenen Maſchi⸗ 
nen (welche alle durch die Dampfmaſchine getrieben 
werden) vorher gereinigt und vorbereitet iſt, ſo be⸗ 
ehen die Vorzuͤge derſelben, außer der ſonſt uner⸗ 
reichbaren Reinſichkeit und Sauberkeit der Berei⸗ 
tung darin: a — En 
daß alle Ingredienzien ſich noch in unvermin⸗ 
derter natürlicher Kraft und Güte darin befin⸗ 
den, und das gewuͤrzhafte Aroma des Cacan’8 
noch ungeſchwaͤcht ekhalten iſt, daher ein hoͤchſt 
kraftvolles, nahrhaftes und ſogar belebendes 
Nahrungsmittel von aͤußerſt angenehmen und 
feinem Geſchmack abgiebt, und feine wohlthaͤ⸗ 
tigen Einwirkungen auf die Geſundheit bet 
bald und bemerkbar 


taͤglichem Gebrauch ſehr 
zu erkennen giebt. 
Bei dieſen, beſenders in medieiniſcher Hinſicht 


guhtigen Eigenſchaften, find die Preife der Dampf⸗ 


ocolade hoͤchſt billig, und verdient dieſelbe daher 
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Schneide der Raſirmeſſer erhitzen, und beim Raſi⸗ 
ren das Geſicht wund machen; ich kann dieſe Rieme 
mit meinem erfundenen Apparat nicht belegen, ſon⸗ 
dern nehme ſelbige im Umtauſch gegen die meinigen 
echt chemiſche für 5 Sgr. wegen des Holzes an. Ich 
habe geglaubt, daß meine Streichrieme ſowie die 
neuen Raſirmeſſer, ſchon hinlänglich in der viertel 
Welt für zweckmäßig und dauerhaft auf mehr wie 
lebenslänglich bekannt wären, und doch laſſen ſich, 
die ſich ſelbſt raſirenden Herren mit den unächten Ras 


ſirmeſſern, ſowie mit den Streichriemen in unnütze 


Geldausgaben ein; ich bitte gehorſamſt auf meine 
Vornamen guͤtigſt zu achten; ich nenne mich Chris 
ſtian Martin Fuller, und wohne unveränderlich 
in meinem Hauſe Neiligegeift = Straße Nro. 47. in 
Berlin, dem Joachimthalſchen Gymnaſium gegen⸗ 


über, 
Engliſche Stahl⸗Waaren⸗Handlung, 
Schleif⸗Anſtalt und 
Streichriemen⸗Fabrik von 
Chriſtian Martin Füller, 

Heil. Geiſt⸗Straße Nro. 47. in Berlin. 

Daß die Streichrieme, fo für die Raſir⸗ und Fe⸗ 

dermeſſer, welche der Inſtrumenten⸗Schleifer, Herr 

Chriſtian Martin Füller, Heiligegeiſt⸗Straße 

Nro 47. hierſelbſt in Berlin, nach richtigen Grund⸗ 

gen ſelbſt anfertiget, ſich durch eine ganz vorzuͤg⸗ 

iche Güte auszeichnen, und nichts zu wuͤnſchen 
übrig laſſen, ſolches bezeuge ich hierdurch. 

Hermbftädt, 
Königl. Preuß Geheimer Rath und Profeſſor ꝛc. ıc. 


Getreide ⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 19. März 1830. 


Getreidegattungen. 755 MER. . 

— f 

eon eat ba 2 la 2 
Weizen [12 6/1 10— 
Roggen. 7] 24, 7 234 
Gerſte 419 — — 20.— 
„1 15 .— — 17 
Buchweizen 4 16 — 1.1717 
rbſen . + 1125] | 265 
Kartoffeln... „| 100——12— 
Heu 1 Ctr. x10 fl. Prß. — Wal Va 

troh 1 Schock, |: | | 

1200 H Preuß. 4 | 10-4 | 15, — 


Butter ı Garnietz oder 
8 U. Preuß. 1 


1 Tr 2 = 4 


“a al ei Rz 2 > Preuls. CouB 
Dien 19. Mar 1830. 141 | Fuß Biete Geld. 
Staats - Schuldscheme , , 1013 40178 
Preuss. Eögh Anleihe 1818 A 405 — 
Preuss, Engl. Anleihe 1822 5 106 77 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 10144 
Neum, Inter, Scheine dto“ . 4 1.4014 4008 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1023] — 
Königsberger dito Pe 4 4 


Elbinger dito — 
Dan., dito vi in T. 


WWeusgsgussiäche Pfandbriefe A. 
it i 


: 


9933 
441027] 
4 

i 0 ito 5 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 — | 1028 
Ostpreussische ‘ it 4 102% 10⸗ 
Pommersche dito 4 41065 4068 
Kur- und Neumärkische dito 41065 10 
Schlesische duo, 4 — | 41064 
Pommersche Domainen dito 5 10634 
Märkische e 5 1064] — 
Ostpreussische dito [ 5 100] — 
Rückstands-Conp, d. Kur- u. Neumark]! — | 753) 
Zins-Scheine der Kur- und Neimark| — 71.434 
Holl. vollw. Ducaten 31 — 75 
Neue dito eee. ern 20} 198 
Friedrichsdorr . — 14% 1375 

Posen den 23. März 1830. 
Posener Stadt- Obligationen 4 | 10051 1001 


Getreide: Marktpreife. von Berlin, 
den 18, März 1830. 


Preis 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) e 18 J 
Zu Lande: a 


Weizen 2 761 20 
Roggen 41 89 
große Gerſte 1 1 6 
EC 21 6 
Hafer aasee 28 9 
Lehen . du 76 
Zu Waſſer: 

Weizen 2 2 6 
Roggen K 9 
2 Gerſte —— — — — 
leine 1% „ e 
Hafer de — ——1 — 
Erbſen * * * * 0 — 1 — 1 —1 — 
Das Schock Stroh. 7 
Heu, der Centner . . 1 


